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für Halle und anſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall uur:
22 x Sgr.

O

W

De
S vt.Be v e e iW J s2

r.
7 P

d

2 o r n 32

für Stadt

Der Conrier.
S

Inſerate für den Courier werden an
genommen Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerfßſtätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Cosriers
(bei Schwetſchke) zu richten.

I 200. Halle, Freitag den 28. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1846.

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Aug. Se. Excellenz der außerordent-

liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koniglich
würtembergiſchen Hofe, General Lieutenant v. Thun, iſt
von Stralſund, und der außerordentliche Geſandte und be-
vollmächtigte Miniſter am Königlich ſchwediſchen Hofe, Kam-
merherr v. Braſſier de St. Simon, von Stockholm
hier angekommen.

Das vielfach verbreitete Gerucht, die Synode werde
e bekommen entbehrt jeder thatſaächlichen Begrundung.

ieſelbe wird vielmehr ihre Sitzungen ununterbrochen fort-
ſetzen, ſo lange als die in Betracht kommenden Umſtande
es geſtatten, wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß die Zeit
ausreichen wird, um ſämmtliche Vorlagen zu erledigen.
Die wichtigern und dringenden aber werden jedenfalls er-
ledigt werden. Die vollſtändigen, von der Synode ſelbſt
angenommenen Protokolle ſind bereits im Druck begriffen,
und wird deren Veroffentlichung dem Schluß der Sitzun-
gen auf dem Fuße folgen. (Rhein. Beob.)

Berlin, d. 16. Auguſt. (Auszugl. aus der D. A. Ztg.)
Nachdem geſtern die Generalſynode über einige Maßregeln
zu moglichſt ſchneller Erledigung der Verfaſſungsfrage
Beſchluß gefaßt hat, um bis zu dem ihr jetzt mit ziemlicher
Beſtimmtheit auf Ende dieſes Monats geſetzten Schlußtermine
wenigſtens noch einige der wichtigſten Gegenſtande verhandeln
zu konnen, muß ich wohl ſchon jetzt anfangen, über die wich-
gen Verhandlungen und Beſchluſſe uüber die Fortbil-
dung der Kirchenverfaſſung in den ſechs öſtlichen
Provinzen des Königreichs zu berichten, und kann es
auch dem Zuſammenhang unbeſchadet ſchon jetzt thun, da die
bisherigen ſechs Sitzungen ſchon über die wichtigſten principiel-

n Punkte entſchieden haben.
Das Gutachten der zweiten Kommiſſion über den genann-

ten Gegenſtand, deſſen Referent und alſo auch Verfaſſer Prof.
Dr. Stahl iſt, zerfällt in eine Einleitung, in welcher die lei

m

tenden Anſichten über Kirchenverfaſſung und beſonders uüber
die fur dieſelbe hier angeſtrebte Vereinigung des Konſiſtorial
und Presbyterialſyſtems, durch welche die Kirche von dem jetzt
herrſchenden Territorialismus befreit werden ſoll, entwickelt
ſind, in Hauptſatze, als Anträge der Kommiſſion, in Motive
zu dieſen Antragen und in Grundzuge zu einem Verfaſſungs-
entwurfe. Der Referent trug aber gleich in ſeinem erſten mund-
lichen Vortrag, in welchem er eine noch weitere geſchichtliche
Darſtellung der verſchiedenen in der Kirche herrſchenden Ver-
faſſungsſyſteme gab und ihren Werth beurtheilte und dann die
Nothwendigkeit, fur die Zukunft die Presbyterial- und Syno-
dalverfaſſung, als das bewegliche Element, mit der Konfiſto-
rialverfaſſung, als dem ſtabilen und zugleich geſchichtlich und
rechtlich beſtehenden Elemente, zu vereinigen, darlegte dar-
auf an, daß nur der letzte Theil des Gutachtens, die Grund-
zuge des Verfaſſungsentwurfes, zum Gegenſtande der Discuſ-
ſion gemacht wurden, weil die Einleitung, in der ſich des Ver-
faſſers eigenthumliche Anſichten zu ſehr mit denen der Kom-
miſſion durchdrungen hatten, zu viel mehr der Wiſſenſchaft an
gehörige Kontroverſen hervorrufen wurde, die Hauptzuge aber
zu objectiv waren, um leicht praktiſch erfaßt zu werden. Die-
ſen vom Vorſitzenden der Kommiſſion noch beſonders unter-
ſtutzten Vorſchlag hielt auch der Miniſter und mit ihm die ganze
Verſammlung für angemeſſen, beſonders weil man hoffte, da-
durch die bisher gewöhnlichen langern Reden über das Ganze
des Kommiſſionsgutachtens vermeiden zu konnen, und ſo wur
de ſofort über den erſten Satz jener Grundzuge die Discuſſion
eröffnet. Da aber derſelbe in ſeiner urſprünglichen Faſſung
„Es mögen in den öſtlichen Provinzen der Monarchie für die
evangeliſche Landeskirche mit Beibehaltung der Konſiſtorial
verfaſſung presbyteriale und ſynodale Einrichtungen ausgebil-
det werden in der Weiſe, wie im Folgenden angegeben iſt“,
das Princip der ganzen anzunehmenden Verfaſſung enthielt, ſo
knupfte ſich an ihn dennoch eine lange Discuſſion mit zum
Theil ſehr ausführlichen Vortragen, ſo daß vier Sitzungen (die
36ſte am 6, Aug. und nach Beendigung der dazwiſchen getre



tenen Verhandlungen uüber das Ordinationsformular die 40
42ſte am 11 13. Aug.) bis zum Beſchluß über jenen Satz
vergingen.

Faſt alle Redner traten gegen denſelben auf, weil er, an
ſtatt einer wirklichen Vereinigung zweier gleich berechtigter Sy-
ſteme, dem einen, dem presbyterialen, nur eine ganz unterge-
ordnete Bedeutung gebe, was dann, mit mehren in der Ein-
leitung und in den Motiven enthaltenen Aeußerungen zuſam
mengehalten, zu dem principiellen Streite über die Theilnah-
me des Landesherrn an der kirchlichen Geſetzgebung und Ver-
waltung uüberhaupt hinfuührte.

Neben dieſem Kampf um das Princip der neuen Verfaſ-
ſung lief noch ein anderer Streit über Beſtehendes her da nam
lich der erſte oben aufgefuührte Redner im Eingange ſeines Vor
trags einen Blick auf die rheiniſche weſtfaäliſche Kirchenordnung
gethan hatte und dieſelbe, bei aller Anerkennung, doch auch
von Manchem uberſchatzt glaubte, ja ihr einige nachtheilige Ein-
fluſſe wenigſtens in frühern Zeiten nachwies, als: Verſaumniß
der Wiſſenſchaft bei den Geiſtlichen, laxe Disciplin, Zerſplitte-
rung des Kirchengutes, mißbräuchliche Benutzung der Presby-
terien zur Deckung geiſtlichen Eigenſinns, und beſonders Nah
rung des Jndependentismus, ſo glaubten die Abgeordneten von
Rheinland und Weſtfalen, ihren Biſchof an der Spitze, faſt
ſammtlich für ihre theure Verfaſſung in die Schranken treten
zu müſſen, und hielten derſelben die warmſten Schutz und
Lobreden.

Nach all dieſen Discuſſionen ſprach endlich der Referent
zur Widerlegung der gegen das Gutachten gehoöörten Vortrage,
in denen er Angriffe auf wiſſenſchaftliche Principien des Gut-
achtens, auf den Geſammtentwurf der Verfaſſung und auf die
Faſſung des erſten Satzes unterſchied, die er abzuwehren ſich
bemühte. Es lag gewiß nicht an dem Scharfſinn und der Be-
redtſamkeit des Referenten, wenn er dem Gutachten nicht den
Sieg errang denn ſein Schlußvortrag wurde allgemein als ein
Meiſterſtuck der geſchickteſten Vertheidigung anerkannt, bei der
Er die Behauptungen der Gegner oft aufs gluücklichſte zur
Schutzwaffe umgewandelt wurden. Aber als es nach dem Ré-
ſumé des Vorſitzenden zur Abſtimmung uüber die einzelnen Amen-
dements kam, zeigte ſich doch eine große Neigung fur dieſelben,
weil ſie dem Presbyterialſyſtem eine feſtere Begrundung der
Konſiſtorialverfaſſung gegenüber zu ſichern ſchienen, und als das
ſchon oben bezeichnete nicht ganz mit Zuſtimmung des ei-
gentlichen Urhebers, der in der neuen Faſſung die ihm weſent-
liche Hoffnung einer immer weitern Fortbildung ungern ver-
mißte in folgenden Ausdrücken zur Abſtimmung gelangte:
„Es moge in den öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monar-
chie eine Vereinigung der Konſiſtorial- und Presbyterialverfaſ-
ſung der evangeliſchen Kirche in der Weiſe begründet werden,
wie im Folgenden angegeben iſt“, ſo erklärten ſich 42 gegen 19
Stimmen fur die Annahme dieſes Amendements; wenn uübri-
gens in demſelben nur Presbyterialverfaſſung genannt wurde,
ſo wollte man ſich doch, wie ausdrücklich erklärt wurde, die
Synodalverfaſſung davon unzertrennlich denken.

Noch hatte gleich anfangs ein Mitglied darauf angetragen,
daß bei Einführung der neuen Verfaſſung in den öſtlichen Pro
vinzen dieſelbe auch von den weſtlichen angenommen werden mö-
ge, damit keine Scheidewand mehr zwiſchen den Theilen eines
Vaterlandes beſtehe, indem, wenn die weſtlichen etwas Gutes
hätten, dieſes heruberzunehmen, wenn aber die oſtlichen etwas
Beſſeres erlangten, daſſelbe jenen mitzutheilen ſei; allein ſchon
der Referent hatte daran erinnert, daß es ein alter Satz der
Politik ſei, zwiſchen abſolut und relativ Gutem zu unterſchei-
den, und auf die ſo verſchiedenen Inſtitutionen der weſtlichen
Provinzen und ihre Geſchichte hingewieſen, wie denn z. B. dort

ſchon der Wechſel der Superintendenten etwas von ihnen nicht
Aufzugebendes ſei, was die öſtlichen Provinzen nicht annehmen
könnten, aber auch gelaugnet, daß die bleibenden nicht ſehr be
deutſamen Unterſchiede noch eine Scheidewand bilden koönnten,
und da auch der Vorſitzende darauf aufmerkſam machte, daß der
Bildungsſtand der verſchiedenen Landestheile doch ein verſchie
dener ſei und daß gerade die evangeliſchen Bewohner der weſt
lichen Provinzen mit ihrer Kirchenverfaſſung ſehr zufrieden wa
ren, ſo wurde dem Antrage weiter keine Folge gegeben.

Köln, d. 21. Auguſt. Wie es heißt, iſt eine aus Ct
vil- und Militair- Beamten beſtehende Commiſſion zur Ug-
terſuchung der Vorfälle vom 3. und 4. Auguſt ernannt
worden. Eine offizielle Bekanntmachung hierüber hat bis
jetzt nicht ſtattgefunden man erfährt aber von den vernom-
menen Zeugen daß außer dem Jnſtructionsrichter und deſ-
ſen Schreiber ein Auditeur, ein Stabs- Offizier und ein
Kapitain bei den Verhooören mitwirken.

Karlsruhe, d. 21. Auguſt. Mit lebhaftem Zuruf des
Beifalls wurde heute die Anzeige des Praſidenten aufgenom-
men, daß die erſte Kammer der Adreſſe wegen Erhaltung der
Jntegrität der Herzogthümer Holſtein, Schleswig und Lauen
burg einſtimmig beigetreten ſei.

Aus Baiern, d. 22. Auguſt. Wie in allen andern
deutſchen Staaten, ſo regt ſich die offentliche Meinung
auch bei uns in der entſchiedenſten Weiſe gegen die däni-
ſchen Anmahangen bezuglich Schleswig-Holſteins. Das
»SchleswigHolſtein meerumſchlungen“ ertoönt in öffentlichen
und in Privatgeſellſchaften, und die Blatter aller Farben
halten ſich wacker, wenn ſich auch immer ihrer viele be
gnügen muſſen, blos die Erorterungen auswartiger Blat-
ter zu wiederholen. Trate die öffentliche Meinung in allen,
die deutſche Ehre und Selbſtſtändigkeit betreffenden Din-
gen ſo übereinſtimmend und energiſch auf, wie in dieſer
Sache, dann mochte es wohl gelingen, allmälig den andern
Völkern etwas mehr Reſpekt gegen uns einzuflößen.

Dem „Nürnberger Correſpondenten“ wird vom Rhein
unterm 21. Auguſt geſchrieben: „Der Geſandte des Königs
von Daänemark, Herzogs von Holſtein, am deutſchen Bun
de, hat der Bundesverſammlung die Reſultate der Pru-
fung ubergeben, welche von der dazu beſtellten und in dem
königlichen Brief erwähnten Kommiſſion in Betreff der Sue-
ceſſionsverhältniſſe der Herzogthümer Schleswig Holſtein
und Lauenburg vorgenommen worden iſt. Dieſe Schrift
enthält die rechtliche Ausfuhrung der in dem offenen Brief
ausgeſprochenen Anſicht, daß die Erbfolge der Lex regia
fur ganz Schleswig gelte. Jm Uebrigen bemuüht ſie ſich,
die etwanigen Anſprüche ſowohl der beiden königlichen Ne-
benlinien, d. h. der Sonderburger Linien, als auch der
jungern Gottorp'ſchen Linie in Betreff der Succeſſion als
unbegründet darzuſtellen. Was Schleswig betrifft ſo iſt
dieſe Darſtellung ausführlich und mit hinzugefugten Doku-
menten belegt. Jn Hinſicht Holſteins hat man ſich nicht
zu derſelben Vollſtändigkeit herbeilaſſen mögen. Es iſt nur
erwähnt, daß ſich keine Verwahrung des letztverſtorbenen
Herzogs von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg
gegen das Patent vom 9. Sept. 1806, wodurch die Ver-
einigung Holſteins mit dem Staatskörper der ubrigen Mo-
narchie ausgeſprochen worden, vorgefunden habe.

Profeſſor Chriſtianſen in Kiel hat ſein Entlaſſungs-
ſchreiben als Vertreter der Univerſität bei der Standever-
ſammlung erhalten. Das Schreiben iſt von der ſchleswig-
holſteiniſchen Kanzlei ausgefertigt, und es heißt darin daß
Se. Majeſtät geruht haben, weil Profeſſor Chriſtianſen
ohne allerhöchſte Erlaubniß die Ständeverſammlung ver
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laſſen habe, demſelben das allerhöchſte Mißfallen zu erkene v geben und ihn aus ſeiner Stellung als Vertreter

der Univerſität zu entlaſſen

Frankreich.
Paris, d. 22. Auguſt. Die Deputirtenkammer iſt

noch immer mit Prufung der Vollmachten beſchaftigt.
Die Pairskammer iſt bereits mit der Adreſſe in Antwort
auf die Thronrede fertig; heute ſoll darüber abgeſtimmt
werden.

Man glaubt, die Deputirtenkammer werde am Mon-
tag (24. Auguſt) ihren Präſidenten wählen es folgt dann
die Diskuſſion der Adreſſe; die Kammer durfte gegen den
10. September vertagt werden.

Der neue engliſche Botſchafter, Lord Normanby (Mul-
grave), iſt hier erwartet. Die Regierung iſt mit die-
ſer Ernennung ganz wohl zufrieden, ſo ſehr ſie auch be-
dauert, daß Lord Cowley abgerufen iſt. Weit weniger aber
behagt ihr die Ernennung Lord Ponſonby's zum Botſchaf-
ter am Wiener Hofe dieſer Diplomat, der 1840 bei der
Pforte akkreditirt war, hat ſich damals als entſchiedener
Gegner Frankreichs gezeigt; daß ihm Lord Palmerſton jetzt
den wichtigen Poſten zu Wien uberträgt wird hier ſehr
ungern geſehen.

Portugal.
Nach den neueſten Berichten aus Portugal ſcheint

es mit der migueliſtiſchen Bewegung Ernſt zu werden. Man
hat die Proklamation erhalten, welche General Reginald
Macdonnell unterm 10. Auguſt hat ausgehen laſſen.

Vermiſchtes.
Gotha, d. 19. Auguſt. Ein furchtbares Hagel-

wetter zog geſtern Abend 6 Uhr uüber die hieſige Gegend.
Was noch auf den Feldern ſtand, iſt groößtentheils verwu-
ſtet, und in den Garten großer Schaden angerichtet. Es
kam ſo ſchnell und plotzlich, daß keine Zeit mehr uübrig
blieb, um Fenſter auszuhängen oder Laden zu ſchließen,
ſo daß ſehr viele Fenſterſcheiben zerſchlagen wurden. Der
ganze Boden war mit Schnee uberdeckt, und einzelne Schloſ-
ſen wogen 1 bis 2 Loth und noch daruüber. Zum Gluck
iſt der bei weitem großte Theil der Ernte eingebracht.

(Eingeſandt.)
Die Predigt, welche der Herr Pfarrer Gieſe der hieſigen

deutſch katholiſchen Gemeinde am vergangenen Sonntag ge-
halten hat, giebt ein erfreuliches Bild von dem innern geiſtigen
Fortſchreiten und Erſtarken des Deutſchkatholizismus, und zeigt,
daß derſelbe bei uns in der letzten Zeit nur äußerlich ſtehen ge
blieben, innerlich aber in der That relfer und vollgehaltiger ge
worden und zu einer immer umfaſſendern Erfüllung ſeiner reli
giöſen und hiſtoriſchen Aufgabe ſich erhoben hat, wozu nunmehr
das höchſt anerkennungswerthe Wirken und Streben des Pfarrers
Gieſe bedeutend beitragen wird. Seine in jeder Art vortreffliche
Predigt, die hier am Ort bei unſern Alt und Rechtgläubigen,
wegen ihrer freien geiſtigen Auffaſſung manche Anfechtung erlei-
den wird und den gegen den Deutſchkatholizismus von dieſer
Seite her vorgebrachten Vorwurf daß er das Poſitive des
Chriſtenthums untergrabe und zerſtöre, hat verſtärken helfen, wird
den Zuhörern im ſteten Gedächtniß bleiben. Herr G. zeigt in
dieſer maaßvoll und geſinnungskräftig gehaltenen Predigt vortreff
lich, worin die hierarchiſche Schreckformel des chriſtlich Poſitiven

Bei ſeiner Einführung als Pfarrer der hieſ. deutſch kathol. Ge
e durch den deutſch kathol. Pfarrer Demuth aus Frankfurt
a. d. D.

eigentlich ihre Wahrheit und Bedeutung habe, indem es nichts
Poſitives am Chriſtenthum geben könne als ſeinen Geiſt auf deſ-
ſen ächte Erfaſſung und Verkörperung zu einem geiſtesfreien, ſitt
lichen und thatkräftigen Leben es einzig und allein ankommen
könne. Wenn dieſer nun deutſch-katholiſche Geiſtliche, der in
Kurzem in ſo lebendiger und gehaltvoller Entwickelung auf die gei
ſtigen Höhepunkte der Zeit hinausgetreten, in ſolchem Sinne zu
wirken fortfährt, ſo dürfte die deutſch katholiſche Sache, aller ihr
entgegen getretenen Hemmungen ungeachtet, auch bei uns noch
erfolgreich dem Ziele entgegengeführt werden können welches ſie
auf die Heraufbildung einer allgemeinen chriſtlichen Reli-
gion, ja in der alle Gegenſätze der Geſchichte ſich verſöhnen ſoi-
len anweiſt. Eine Wirkſamkeit in dieſem Geiſte verdient gerade
in Halle die lebhafteſte Anerkennung und wir glauben um ſo
mehr auf die körnige Geſinnung dieſer auch in der Form ausge-
zeichneten Predigt aufmerkſam machen zu müſſen, als ſich darin
zeigt, welche friſche, muthig vorwärts ſtrebende Lebenskraft dem
Deutſchkatholizismus innerlich iſt, was jedenfalls dazu beitragen
wird, manche Erkaltungen und Zweifel, die in der letzten Zeit
etwa gegen ihn eingetreten in neue Sympathien zu verwandeln-

An Schleswig-Holſtein.
(Lied mit Compoſition für den vierſtimmigen Geſang.)

Text von S. Hanle, Muſik von C. L. Fiſcher.
Schleswig Holſtein meerumſchlungen,

Deutſcher Sitte hohe Wacht,
Daß es nie Euch werd' entrungen
Deutſchlands Söhne habet Acht.
Wahres Deutſches Vaterland
Schleswig Holſtein ſtammverwandt.

Hohe Wacht an Deutſcher Pforte,
Sollſt nicht preisgegeben ſteh'n
Hör' die mächt'gen Loſungsworte,
Die durch Deutſchlands Gaue geh'n:

Einheit, Treue, Vaterland,
Schleswig Holſtein ſtammverwandt.

Ob der Sturm gewaltig toſe,
Deutſche Männer, wanket nicht!
Ob der Feind auch trügend koſe,
Fort mit dem, was er verfpricht!
Treulich hüt', o Vaterland,
Schleswig Holſtein ſtammverwandt.

Wenn die Stämme ſich umfaſſen,
Trotzen ſie des Sturmes Graus,
Wenn die Brüder ſich nicht laſſen,
Dringt kein Fremder in das Haus,
Der da trennt vom Vaterland
Schleswig Holſtein ſtammverwandt.

Laßt Euch mahnen jene Zeiten,
Wo der Schwede, der Franzos
Deutſche hieß mit Deutſchen ſtreiten
Noch iſt Elſaß von uns los,
Nie ſoll ab vom Vaterland,
Schleswig Holſtein ſtammverwandt.

Nein, der Däne ſoll's nicht haben
Und der Ruſſ' ſoll nicht herein,
Unſrer Warte Wall und Graben,
Werden unſ're Leiber ſein,
Ewig bleib' beim Vaterland
Schleswig Holſtein ſtammverwandt.

(Mnemefyne.)



W

W

Bekanntmachungen.
Subhaſtations-Patent.

Folgende, von dem Bierbrauereibeſitzer
Heddrich zu Hettſtedt an den Seiler
meiſter Franz Große zu Zörbig ver-
kaufte Grundſtücke:

I. Das Wohnhaus Nr. 84 zu Polleben,
nebſt Hofraum, Scheune, Stallung,
Garten Baumkabeln und Brauerei-
Utenſilien gerichtlich taxirt, nach
Abzug der Laſten, auf 713 Thlr. 12
Sgr. 6 Pf.

II. Folgende Wandel Acker in Polleber
Flur:

a) 2 Acker hinter Rulsdorf, Nr. 32
taxirt 134 Thlr.

b) 1 Acker vor der Kirche, Nr. 191
taxirt 56 Thlr.,

c) Acker am Mansfeldiſchen Wege,
Nr. 357 taxirt 18 Thlr.,

ä) 1 Acker im Weſterpietz, Nr. 386
taxirt 60 Thlr.,

e) 1 Acker im Heerwege, Nr. 489
taxirt 59 Thlr.,
1 Acker im Hubitzer Felde, Nr. 524

taxirt 58 Thlr.,
g) Acker am Holzwege, Nr. 598

taxirt 37 Thlr.,
3 Acker Acker auf dem Lerchenbuſche,

Nr. 1325 taxirt 210 Thlr.,
i) 1 Acker am Sonnenberge, Nr. 1347 a

taxirt 64 Thlr.,
4 Acker auf dem Oberriesdorfer Ber-

ge, Nr. 1474 taxirt 272 Thlr.,
1) 13/2 Acker auf der alten Burg, Nr.

1629 taxirt 75 Thlr.,
unter Berückſichtigung der Abgaben,

Hypothekenbuch von Polleben Vol. V.
No. 248, pag. 3111.

ſollen an Gerichtsſtelle zu Polleben

am 11. December 1846
Vormittags von 11 Uhr ab

im Wege der nothwendigen Subhaſtation
verkauft werden.

Die Gemeinheitstheilung über die ganze
Polleber Flur iſt eingeleitet.
Taxe Hypothekenſchein und Verkaufs-
Bedingungen ſind in der Regiſtratur des
Patrimonial- Gerichts zu Erdeborn einzu
ehen.

Alle unbekannten Realprätendenten wer
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der
Präcluſton ſpäteſtens in dieſem Termine
zu melden.

Erdeborn, den 15. Auguſt 1846.
Gräflich Schwerin'ſches Patrimonial-

Gericht des Amtes Polleben.
Roloff.

4

Freiwillige Subhaſtation.
Die Grundſtücke des verſtorbenen Berg-

kläuber Gottlob Scharf zu Hergis-
dorf:

1) das Haus Nr. 85, nebſt Hof, Scheu-
ne, Stallung, Garten Gemeindetheile
und Brauantheil, taxirt 391 Thlr.

2) folgende Wandelgrundſtücke:
a) 1 Kohlfleck Nr. 112h auf 25 Thlr.,
b) 1 Acker Land am Dornraine, Nr.
226, auf 70 Thlr.

c) 5 Acker Land an der Hagemann'ſchen
Wieſe, Nr. 300, auf 500 Thlr.

d4) 1 Acker Land im Schachtgarten,
Nr. 144a, auf 137 Thlr. 15 Sgr.,

e) 4 Acker Holz am Sommerberge,
Nr. 418d, auf 50 Thlr. hoch taxirt;
Hypothekenbuch von Hergisdorf Vol.
V. Nr. 219. pag. 289.

3) Das Haus Nr. 141. nebſt Baumkabel,
taxirt 307 Thlr. 15 Sgr. Hypotheken-
buch Hergisdorf Vol. V. Nr. 220. pag.
305.

ſollen in dem
am 5. September d. J. 1846 Nachmit-

tags 3 Uhr
auf dem Rathskeller zu Hergisdorf an-
ſtehenden Termine meiſtbietend verkauft wer-
den. Hypothekenſcheine, Verkaufsbedingun-
gen und Taxe ſind in der Regiſtratur des
Gerichts einzuſehen.

Erdeborn, am S. Auguſt 1846.
Gräflich Schwerin'ſches Patrimonial-

Gericht.

Jm Auftrage des Herrn Poſtſecretair
Bürger habe ich zur Verpachtung der in
Halleſcher Stadtflur belegenen, zur Zeit
an Hrn. Sioli verpachteten Hufe Feld
auf zwölf Jahre, von Michaelis d. J. bis
Michaelis 1858, einen Termin auf

Sonnabend den 29. Auguſt
Vormittags 10 Uhr

in meiner Expedition anberaumt, zu wel-
chem ich Pachtluſtige einlade.

Die Pachtbedingungen und der Egxtract
des Separations-Vermeſſungs-Regiſters ſind
ſchon vorher bei mir einzuſehen.

Halle, den 19. Auguſt 1846.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fritſch.

Ver änderungshalber ſoll der allhier an
der durchführenden Chauſſee in beſter Lage
gelegene Gaſthof zum weißen Roß e,

welcher ſeit 100 Jahren ſich einer guten
Nahrung erfreut, mit dem nicht unbedeu-
tenden, ſchönen Jnventar rc. eiligſt ver
kauft und mit 2 3000 Thlr. Anzahlung
übergeben werden. Reflectanten belieben
ſich an den Agent Sattler in Delitzſch
zu wenden welcher mit dem Verkauf be-
auftragt iſt.

2 m
e 5rm

Durch das Feuer, welches am 15. d. M.
die ſehr arme und kleine Gemeine Köch
ſt edt heimgeſucht, hat eine Familie von 11
Kindern, mit einem ſeit Jahren gichtkranken
Vater, und einer für die kleine Beſitzung be
deutenden Schuldenlaſt, das Haus mit dem
größten Theile des Jnhalts an Wäſche, Bet-
ten, Kleidungsſtücken 2c., die Scheune mit
dem ganzen Erntevorrath, und die Ställe
mit vielem Wirthſchaftsgeräth verloren, und
nicht mehr als 150 Thlr. Entſchädigungs-
gelder aus der Brandkaſſe zu erwarten. Eine
andere Familie von 8 Kindern mit einem
langſam hinſiechenden Vater, den der An
blick ſeiner Brandſtätte vollends erſchüttert,
und gleichfalls verſchuldet, hat die Scheune
mit der ganzen Ernte, und die Ställe mit
vielem Vieh und Wirthſchaftsgeräth einge
büßt, und nur 375 Thlr. aus der Brand
kaſſe zu hoffen. Eine dritte Familie mit 9
Kindern, und auch nicht ohne Schulden, hat
den größten Theil des Hauſes und das ganze
Stallgebäude verloren, und iſt bei der Ge
ringfügigkeit des Erſatzes aus der genannten
Kaſſe ebenfalls auf die Hülfe anderer ange
wieſen. Die vierte Familie bedarf zum Wie
deraufbau des Hauſes, der Scheune und
Ställe, eines Capitals von c. 800 Thlr,
und hat nur 250 Thlr. zu gewärtigen. Den
Verluſt der Erntevorräthe, Haus und Wirth
ſchaftsgeräthe kann ſie auf c. 600 Thlr. aw
ſchlagen.

Wie viel Noth und Elend! Wie viel
Aufforderung für edle Herzen, hier hülfreich
die Hand zu bieten! Die Unglücklichen ſpre
chen ihren innigſten Dank aus für die Liebe,
womit die Nachbarorte in der Stunde der
Noth und Gefahr zur Rettung herbeieilten,
und die ganze Gemeinde ſtimmt in dieſen
Dank ein ſie ſind tief gerührt ven der auf
opfernden Theilnahme, die ſie bereits hier und
da in der Umgegend gefunden haben ſehen
ſich aber genöthigt, ihren Schmerz und ihre
Bitte auch in dieſem Blatte laut werden zu
laſſen, indem ſie vertrauen daß ihr Hülfe
ruf noch viele Herzen in der Nähe und Ferne
zu einer milden Beiſteuer erwecken werde, da
mit der Winter ſie nicht brot- und obdach-
los überraſche.

Jn Halle wird die Handlung Theune
Brauer, auch der Tiſchlermeiſter Le

tzius, Ranniſche Straße Nr. 542 die Güte
haben, Unterſtützungen anzunehmen. Jn
Köchſtedt iſt der Schulze Albrecht zur
Empfangnahme beauftragt. Auch der Unter
zeichnete erbietet ſich zu gleichem Zwecke, und
wird die eingegangenen Beiträge zu ſeiner
Zeit dankend veröffentlichen, unter Hinwei-
ſung auf Matth. 25, 40.

Theune, Paſtor.

Kalk den 1, September in der Zie
gelei zu Trotha.

W
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o uriers, Halliſche Zeitugag füt Stadt und Land.,
Freitag, den 28. Auguſt 1846.

Deutſchland.
Berlin, d. 23. Aug. (D. A. 3.) Die geſtrige 50. Sitzung

der Generalſynode eröffnete der Vorſitzende, indem er die
letzte Arbeit der erſten Kommiſſion für den Montag auf die
Tagesordnung brachte und die Hoffnung einer ſchnellen Ruck-
kehr von derſelben zur Verfaſſungsfrage ausſprach, mit folgen
der Mittheilung: „Die Synode iſt jetzt drei Monate in voll
ſter Thätigkeit 33 Gutachten ſind allein ein Zeugniß für die
Anſtrengungen und die Hingabe der Mitglieder daneben ha
ben 49 Plenarſitzungen ihre Kraft in Anſpruch genommen. Es
würde faſt grauſam ſein, den Mitgliedern ein noch langeres
Verharren bei ihrer Aufgabe und eine noch längere Abweſenheit
von ihrer Heimat und den dort faſt unaufſchiebbar ihrer war
tenden Amtsgeſchaften zuzumuthen. Es iſt zwar ſehr zu be
dauern daß nicht Zeit geweſen iſt, auch die noch vorliegenden
Materien zum Gegenſtande der Berathung zu machen, und die-
ſes Bedauern empfinde ich um ſo mehr, je mehr ich erfahren
habe, welcher Nutzen für die Kirche aus der Jntelligenz und
der Geſinnung einer Verſammlung von ſo ausgezeichneten Man
nern zu ſchöpfen iſt, und wenn ich nur auf die beſprochenen
Gutachten hinblicke, ſo wächſt mein Bedauern. Jch habe nun
geſtern Sr. Maj. dem Koönige darüber Vortrag gehalten, und
auch er bedauert es innig, daß eine Verſammlung, die ſich ſo
bewahrt, die ſich ſo in einander gelebt, ihren Rath nicht auch
für die übrigen Fragen abgeben konne; aber auch er erkennt
an, daß Geiſtliche und Weltliche nicht wohl noch langer von
ihrer Amtswirkſamkeit und auch die Nichtbeamteten von ihrem
Geſchaftskreiſe entfernt bleiben konnen, und geſtattet daher der
Verſammlung, ihre Arbeiten mit Ende dieſes Monats zu
ſchließen, aber nur ſo zu ſchließen, daß ſie jederzeit auf
ſeine Einladung wieder zuſammentreten kann um die noch
übrigen Gutachten zu vollenden die Zeit dafür bleibt näherer
Beſtimmung vorbehalten.“

Vermiſchtes.
Aus Marſeille vom 17. Auguſt erfährt man,

daß dort durch das Schiff Virgile die Nachricht von ei
nem ſtarken Erdbeben eingegangen iſt, das ganze Dorfer
in Toscana zerſtört haben ſoll; auch ward verſichert, es
ſeien viele Menſchen dabei umgekommen. Zu Florenz,
Livorno und Genug wurde der Erdſtoß in weit minde-
rem Grade empfunden.

Eiſenbahnen.
Berlin den 25. Auguſt. An der heutigen Börſe wurde gemacht

Potsdam Magdeburg 968 Br. G. MagdeburgWittenberge
235 Br. 92, G. Berlin Hamburg 99 Br. v8 G. Berlin
Jnpalter Litt. B. 102 Br. S. Hamburg Bergedorf
Br. G. KölnMinden 94 Br. 93 G. Fhein. Stamm
n Br. K. Aachen Maeſtricht 891 Br.

nz Wilhelm 84 Br. S. Bergiſch Märkiſche 88 Br.
G. StargardPoſen Br G. Nieder SchleſiſcheBr. 92 G. SlogauSagan Br. S. Brieg Reiſſe
Br. G. WilbelmsBahn (SCoſelOderverg) 81 Br. G.

Sächſiſch Schleſiſche 1007, Br. G. Berun Krakau Br.
G. KFhüringer Br. 93 S. Friedrich-WilhelmsRort

dahn 81 Br. S. KaſſelLippſtadt 907/, Br. 897/, G. Leip
e Br. G. Chemnitz Rieſa Br. G.then Bernburg Br. E. LöbauZittau Br. S.SächſiſchBateriſche Br. E. BexbachKudwigshafen 96

Br. G. Schwerin Wismar Br. G. Roßock Henow Br. G. Altona Kiel Br. 107 G. Kopengen Roedtiide Br. G. KaiſerFerdinandsNordbahn
r. G. WienGloggnttz Br. G. Peſther 93 Br.G. Mailand Venedig Br. G. Livorno BeG. Anſterdam- Rotterdam 102 Br. G. Utrecht-Irnhenw
Br. G. Zarskoje-Selo Br. G.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß Gelde.)
Magdeburg den 26. Auguſt. (Rach Wispeln.)

Weizen 51 57 Gerſte 32 331Roggen 81 54 Hafer t 21
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 26. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 de Zolk,
am 27. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 26, Auguſt 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Ingekommene Fremde vom 26. dis 27. Auguſt.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Rent. Baron v. Grünberg a. Poks-
dam Freier a. Dresden. Hr. Baron v. Globig a. Leipzig. Frl.
v. Metzrath a. Görlitz. Hr. Kreis Juſtizr. Metzke m. Fam. a.
Sagan. Hr. Lieut. Flemming a. Berlin. Hr. Kanzler v. Pfau m.
Gem. a. Bernburg. Hr. Fabrik Kofferoth a. Düren. Die Hrru.
Kaufl. de Vivie a. Schwelm, Berger a. Mainz, Zöllner a, Mag
deburg Aſcher a. Altona.

Stadt Züvich: Frau v. Barby m. Fam. a. Coburg. Hr. Juſtiz
Comm. Heſſe u. Frl. Hornickel a. Sangerhauſen. Die Hrrnu, Kauft.
Herger m. Fam. u. Ebers a. Halberſtadt, Löſſer u. Giesler a. Ber
lin, Schneider a. Apolda, Jannaſch a. Köthen, Weiß a. Riga.
Hr. Reg. Rath Gronau a. Roßleben. Hr. Fabrik. v. d. Steiven
a. Wulfrath.

Goldnen Ring Hr. Graf v Solms a. Bog. Die Hrro, Kauff.
Henze a. Glücksburg Pochmann a. Grumbach Pegel a. Hameln.
r. Gutsbeſ. Klinge a. Kreuzberg. Die Hrrn. Oekon. Friedberg a.
Magdeburg Klotz a. Deutleben.

Goldnen Löwen: Hr. Buchhdlr. Hentze m. Fam. a. Leipzig. Die
Prrn. Kaufl. Helm a. Genthin, Krauſe u. Weichfeld a. Liemehna,
Schmidt a. Magdeburg. Die Hrrn. Vr. med. Zein u. Duchſtein
u. Hr. Pharmac. Seelig a. Berlin. Hr. Hauptm. v. Angern a.
Bieslau. Hr. Conduct. Böhme a. Dresden. Hr. Bergrath Zäner
a. Freiberg. Hr. Lieut. Fließ a. Magdeburg

Schwarzen Bär: Hr. Stad. Oppert a. Berlin. Hr. Mufikus Lan-
horſt a. Biſchoffswerda. Die Hrrn. Kaufl. Berthold a. Celle, Gret
fenberg a. Elberfeld. Hr. Fabrik. Hempel a. Stkrelitz

Stadt Hamburg: Die Hrra. Kaufl. Sonntag a. Potsdam, Min-
nich a. Dresden, Förſter a. Hochheim. Hr. Stud. med. Engelbrecht
a. Berlin. Fräul. v. Bach a. Stettin

Goldnen Kugel: Hr. Kaufm. Simon a. Mühlingen. Hr. Künſtler
Schulz a. Kaſſel. Hr. Kaufm. Vortram u. Hr. Handl, Commigſ.
Porſter a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. Fabrik. Reicher a. Chemnitz. Hr. Baron v,
Plakow a. Danzig. Die Hrra. Kaufl. Kammer 3. Frankfurt,
Grimm a. Apolda.

re



Familien-Nachrichten,
Todes Anzeige.

Am 25. Auguſt entſchlief nach 10tägi-
ger Krankheit an Lungen Und Leberläh-
mung Charlotte Friederike Heyne,
geb. den 11. Juni 1821.

Verwandten und Freunden widmen wir
dieſe Trauerkunde mit Bitte um ſtilles Bei-
leid.

Lauchſt ädt, den 25. Auguſt 1846.
Carl Schulze aus Naumburg als
Bräutigam, zugleich im Namen des Va
ters und der Schweſter der Entſchlafenen.

,SGGGGSASSSSSSGWGGSGGGGGGITVSTCCCX

Bekanntmachungen.
Freitag den 28. Aug. Nachmittags um

8 Uhr wird auf dem Königl. Pädagogium
ein Schauturnen abgehalten werden, wo-
von wir hierdurch die geehrten Freunde der
Gymnaſtik in Kenntniß fetzen.

Halle, den 26. Auguſt 1846.
Das Directorium

der Franckeſchen Stiftungen.

Gaſthofs- Verkauf.
Einer der frequenteſten Gaſthöfe, mit

ſehr ſchönen Gebäuden, nebſt 50 Morgen
Areal Feld, Wieſe und Garten, liegt an
einer lebhaften Straße zwiſchen zwei Städ-
ten, wo ſich noch mehrere Straßen anſchlie-
ßen, welcher ſeit langen Jahren ſchwung-
haft betrieben worden iſt, ſoll Familien-
verhältniſſe halber ſofort unter ſehr an-
nehmbaren Bedingungen mit ſämmtlicher
Ernte und Jnventarien verkauft werden.

Das Nähere erfahren. reelle Käufer auf
portofreie Anfragen unter der Adreſſe J.
G. Wagner.

Dülben, den 25. Auguſt 4846.

Ein moraliſch gutes, mit genügenden
Atteſten verſehenes Hausmädchen welches
dereits in einer gründlich ordentlichen Wirth
ſchaft geweſen und vorzüglich auch im Weiß-
nähen und Plätten geübt iſt, wird zu Mi-
chaelis geſucht.

Nähere Nachricht in der Buchhandlung
von Lippert Schmidt, Alter Markt
Nr. 495.

Auf ein Rittergut in Thüringen wird
zum ſofortigen Antritt ein Verwalter
Volontair geſucht. Geneigte frankirte Offer-
ten erfahren das Nähere am Eiſenbahnhoef
Nr. 3 zu Halle a. S.

Ein junges Mädchen von ſehr ordentli
chen Eltern, ſucht ein Unterkommen in ein
Ladengeſchäft oder in eine Wirthſchaft.
heres in Giebichenſtein No. 83.

Nä-
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Jm Verlage von George Weſter
mann in Braunſchweig erſcheint:

C. T. Heyne“s
Geſchichte Napoleons

von der Wiege bis zum Grabe
in Wort und Bild.

Neue wohlfeile Taſchen-Ausgabe auf feinem
Velinpapier.

2 Bände in 20 Lieferungen à 4 Ngr.
Subſcriptions-Preis.

Wöchentlich erſcheint eine Lieferung.
Die Subſcribenten erhalten 22 feine

Stahlſtiche gratis.
Von den erſten Auflagen dieſes populä-

ren Geſchichtswerkes wurden in weni-
gen Jahren an 17,000 Exemplare ver
kauft.

Alle Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſter
reichs und der Schweiz empfehlen ſich zur
Subſcription.

Vorräthig in Halle in Kümmel's
Verlags- u. Sort.-Buchh. und bei
C. A. Schwetſchke u. Sohn.

Alle Vorräthe der älteren Auflagen des
Brockhaus'ſchen

Converſations-Lexicons
habe ich angekauft, und erlaſſe

die 2. Aufl., 10 Bde., geb. für nur 2 Thlr.

3 2 10 c 2s 4. 105. 10 e e 31e G. 10 o 4D. 12 9512 e neu und roh
für nur 8

für 4 Thlr.
Ludwig Schreck in Leipzig.

Einem hochverehrten Publikum erlaube
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß
ich den Gaſthof

Zum schwarzen Adler
in Lauchſtedt

käuflich übernommen habe, und ſtets be-
müht ſein werde, durch
Bedienung das mir geſchenkte Zutrauen zu
rechtfertigen.

Lauchſtedt, den 26. Auguſt 1846.
Gieſeler.

Seminar-Präparanden- Anſtalt
zu Eisleben.

Wer in dieſe Anſtalt einzutreten wünſcht,
hat ſich den 19. Septbr. c. früh 7 Uhr
zur Aufnahme- Prüfung zu ſtellen und ſeine
Zeugniſſe mitzubringen.

Clingeſtein, Director.

n

Das Brüggemann'ſche Converſations-Lexicon

gute und reelle

Bei Jo k. Kug. Meissner in Ham-
burg ist so eben ersechienen und durab
alle Buchhandlungen zu beziehen:

Redslob, Dr. theol. G. M.
Prof. ete. Die alttestamentliehen
Namen der Bevölkerung des wirklichen
und idealen Israelitenstaats etymole-
gisch betrachtet. Gr. 8. Geb. 20 gGr.
oder 25 Sgr.

Hamburg, im Angnust 1846.

Bei Vandenhoeck Ruprecht
in Göttingen iſt erſchienen

Meyer, H. A. W. Kritiseh-
exegetischer Kommentar über das Neue
Testament, te Abthl. 2e Hälfte. Mar-
kus u. Lukas. Zweite gänzlich um-
geurbeitete und vermehrte Auflage,
gr. 8. à 1 Rihlr. 8 gr. ord.

Vierteljahrſchrift fur Theologie und
Kirche. 1846. IIn Bds. 38s Heft.
als Reſt.

Oeſterley, Dr. F., Ueber die Han
noverſche SudEiſenbahn. gr. 8. 8 gGr.

Hausmann, J. F. E., Handbuch
der Mineralogie. 2. Aufl. 2. Thell,
3. Abth. gr. 8. 1 Rthlr. 9 gGr.

Jm Verlage der Gebauerſchen Buch
handlung erſchien ſo eben:

Eduard Zeis, Profeſſor,

Der Aſſiſtentoder die Kunſt bei chirurgiſchen Opergtionen
zu aſſiſtiren.

1846. brochirt. Rthlr. 1. 10 Ngr.

Auf der Domaine Gröbzig ſtehen,
wegen Anſchaffung einer andern Rcaſſe,
circa 40 Stück geſunde tragende
und Fehrſen zum Verkauf.

Bei meiner Abreiſe von Zörbig ſage ich
meinem Lehrherrn, ſowie meinen Freunden
ein herzliches Lebewohl.

Herrmann Wallerſtein.

Paradies.
Heute, Freitag den 28. Auguſt

Extra- Concert und Jlluminatäion.
Vereinigtes Muſikchor.

Sonntag den 30. d. M. ladet zum Ball
ganz ergebenſt ein

Gaſtwirth Müller in Nietleben.

Ein ordentliches Mädchen findet zum
1. October einen Dienſt kleine Ulrichsſtraße

Nr. 977 parterre links,

Kühe
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Freitag den 28. Auguſt 1846.

Deutſchland.
Berlin, d. 18. Auguſt. (Auszugl. aus der D. A. Ztg.)

Der zweite Satz der Grundzüge des Verfaſſungsentwurfs, wel
cher urſprünglich alſo lautete: „Dieſe Fortbildung der Verfaſ
ſung der evangeliſchen Kirche zu größerer Selbſtändigkeit hat
die Abſicht, das kirchliche Leben auf dem Boden des evangeli-
ſchen Bekenntniſſes zu fördern“, hatte bei vielen Mitgliedern
der Generalſynode darum Bedenken erregt, weil er eine
ſo bedeutungsvolle Entwickelung der evangeliſchen Kirche, ſich
eine neue Verfaſſung zu geben, blos als Mittel zu einem Zwecke
hinzuſtellen ſchien und Anlaß zu dem Gedanken gab, als muſſe
nun das fortgehende Beſtreben aller kirchlichen Organe nur auf
Bewachung und Wahrung des kirchlichen Bekenntniſſes gerich-
tet ſein. Es waren daher mehre Amendements in Bereitſchaft,
allein der Referent erklärte ſogleich zu Anfang der 43. Sitzung
(14. Aug.), daß er ſich, um dieſen ihm bekannt gewordenen
Bedenken entgegenzukommen, mit einem Mitglied über eine
von demſelben vorgeſchlagene andere Faſſung des Satzes geeinigt
habe, der nun ſo lauten ſolle: „Dieſe Fortbildung der Verfaſ
ſung der evangeliſchen Kirche zu groößerer Selbſtandigkeit ent
ſpricht den Grundſätzen derſelben und ſoll dazu beitragen, die
Gemeinde auf dem Grunde des evangeliſchen Glaubens und Be-
kenntniſſes immer vollkommener aufzuerbauen.“ Damit erklar
ten ſich ſogleich mehre Stimmen beruhigt und zufrieden auch
die meiſten Kommiſſionsglieder ſprachen ſich dahin aus, daß ſie,
obwohl ſie eben nichts Anderes in der frühern Faſſung geſehen,
mit der neuen auch zufrieden wären, inſofern ſie doch auch an-
erkenne, daß es keine Verfaſſung und keine Fortbildung derſel-
ben geben könne, als auf dem Grunde des evangeliſchen Be
kenntniſſes, und nur wenige wollten den Satz in ſeiner ur-
ſprünglichen Geſtalt beibehalten wiſſen, weil er ihnen die letz
tere Meinung beſtimmter auszuſprechen ſchien, was ſie in einer
Zeit fur nothwendig hielten, wo der Glaube nach Majoritaten
beſtimmt werden ſolle. Bei der Abſtimmung nahm die uüber-
wiegende Majoritat den Satz in der neuen Faſſung gegen etwa
6 Stimmen an, und damit waren die „allgemeinen Beſtim-
mungen“ feſtgeſetzt.

Nun gelangte man zu dem erſten Kapitel des eigentlichen
Entwurfs, das von der Ortsgemeinde und dem Presbyterium,
und zwar zunächſt von der Bildung des letztern handelt. Es
begann mit dem 3ten Satz alſo: „Jede Kirchengemeinde erhält
ein Presbyterium, beſtehend aus dem Pfarrer oder bezüglich
den ſämmtlichen Geiſtlichen der Kirche und einer Anzahl welt
licher Mitglieder (Aelteſten). Die Zahl der weltlichen Mitglie
der wird durch die Gemeinde unter Beſtätigung des Konſiſto
riums nach Bedurfniß feſtgeſetzt. Die geringſte Zahl beſteht
aus vier, zwei Aelteſten im engern Sinne, einem Kirchmeiſter
und einem Diakon.“ Außerdem daß in dieſem Satz auch eine
Beſtimmung des Maximums, etwa 12, gewuünſcht wurde, was
man aber nicht als nothwendig erkannte, veranlaßte beſonders
die Art und Weiſe, wie die Zahl „von der Gemeinde unter
Beſtätigung des Konfiſtoriums feſtgeſetzt werden ſolle und
noch mehr zwei Amendements über Aufnahme beſtimmter Per-
ſonen als nothwendiger Glieder ins Presbyterium, eine langere
Discuſſion, Jene Feſtſetzung wurde von Einigen unter Hin

weiſung auf die Schwierigkeit, einen Gemeindebeſchluß darüber
zu veranlaſſen, den ſtädtiſchen und landräthlichen Behörden zu
gedacht, von andern die Beſtätigung der von der Gemeinde
feſtgeſetzten Zahl durch das Moderamen der Kreisſynode ge-

wiunſcht; allein Jenen wurde entgegengehalten, daß politiſche
Behoörden in dieſe rein kirchlichen Angelegenheiten durchaus
nicht eingemiſcht werden dürften gegen die Andern wurde be
merkt, daß ihr Vorſchlag ſich nur auf Veränderungen der Zahl
während des Beſtehens der Verfaſſung, bei etwa ſteigender Ge-
meindegroöße, nicht aber auf die erſte Feſtſetzung bei Einführung
der Verfaſſung beziehen könne und da ſpäter der Referent im
Réſumé bemerkte, daß hier allerdings eine tranſitoriſche Be
ſtimmung, die zu dem Einführungsmodus gehoöre, in den Ent
wurf gekommen ſei, und der Vorſitzende vorſchlug, dieſen Un
terſchied feſthaltend, die erſte Feſtſetzung dem Kirchenregimente
zu uberlaſſen, welches etwa die Superintendenten committiren
werde, an Ort und Stelle mit den Gemeinden darüber Be-
ſtimmungen zu treffen, die ſpatere Aenderung aber den dann
beſtehenden presbyterialen und ſynodalen Behörden zuzuweiſen,
ſo fand dieſer Punkt unter allgemeiner Zuſtimmung ſeine Er
ledigung. Die Beſprechung eines Amendements führte darauf
hin, daß allgemein anerkannt wurde, daß der Schullehrer wie
jeder andere Hausvater wahlbar ſein müſſe, was auch die ſpä
tern Beſtimmungen uber die Wahlbarkeit gar nicht in Zweifel
ließen.b Der vierte Satz, alſo lautend: „Die weltlichen Mitglie

der erhalten ihr Amt auf ſechs Jahre, ſcheiden von drei zu
drei Jahren aus und ſind wieder wahlbar; die zwei Mal das
Amt bekleidet, ſind Ehrenaälteſten und als ſolche auch für die
Kreisſynode wahlbar“, wurde angenommen, und damit dieſe
Sitzung beſchloſſen. (Fortſetzung folgt.)

Frankreich.
Paris, d. 23. Auguſt. Die Pairskammer hat in ihrer

geſtrigen Sitzung die Adreſſe in Erwiederung auf die Thron-
rede mit 102 Stimmen gegen 4 votirt. Eine Deputation
der Kammer hat dieſe Adreſſe ein Echo der Eroöffnungs
rede dem König in den Tuilerien uberreicht. Se. Majeſtät
antwortete in herköommlicher Weitſe.

Die Deputirtenkammer beſchäftigt ſich noch immer mit
Prufung der Vollmachten; die Debatten uber einzelne be
anſtandete Wahlen bieten nur geringes Jntereſſe.

Joſeph Henry hatte den Wunſch geäußert, von Hrn.
Berryer vertheidigt zu werden der Kanzler Pasquier ließ
Hrn. Berryer von dieſem Verlangen in Kenntniß ſetzen; der
beruhmte Redner hat aber den Auftrag abgelehnt; ſo wird
nun Hr. Barroche die Defenſion ex officio führen.

Türkei.
Jbrahim Paſcha iſt an Bord des britiſchen Steamers

„Avenger““ am Morgen des S. Auguſt wohlbehalten zu
Alexandria angekommen. Er war ein ganzes Jahr ab
weſend, indem er am 12. Auguſt 1845 ſeine große Reiſe
nach Frankreich und England angetreten hatte.



Bekanntmachungen.
Auktion.

Montag den 34. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſollen am großen Berlin Nr. 433
ſilberne Löffel, Uhren, ſehr gute Federbetten,
desgl. Sopha, Polſterſtühle und Spiegel,
1 Flügel mit 4 Zügen von ſehr kräftigem
angenehmen Tone, Oelgemälde, ſehr gute
Reiſekoffer, dergl. Reißzeuge, Wäſche, neue
Kleidungsſtücke u. dgl. mehr meiſtbietend ver

kauft werden. J. H. Brandt,
Auct. Commiſſionär und Taxator.

Holz Verkauf. Den 6. Septem
ber ſollen im Gaſthof bei H. Hößler in
Teutſchenthal Weißbuchen, Birken,
Eichen, 20 Schock Staken meiſtbietend ge
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Ein Burſche, welcher zugleich Luſt zum
Schreiben hat und von rechtlichen Eltern er
zogen iſt, findet bei guter Führung dauernde
Beſchäftigung, auf der Lucke Nr. 1403.

Junge Mädchen, welche das Kleiderma-
chen und Zuſchneiden nach dem Maße gründ-
lich erlernen wollen können ſich melden bei
Caroline Neuman, Schulberg Nr. 100,
eine Treppe hoch.

Ein Bureau, Sopha, Dutzend Stühle,
Kleiderſchrank, alles noch faſt neu, ſteht ver
änderungshalber zu verkaufen Barfüßerſtraße
Nr. 91, parterre links.

Geſuch.
Eine Dame vom Stande und geſetzten

Jahren, die in allen Branchen der Landwirth-
ſchaft erfahren und dieſelbe mit größtem Jn-
tereſſe betrieben ſo wie die feine als die ge
ringe Koch und Backkunſt durch vieljährige
Uebung zu einer beſtimmten Feſtigkeit gebracht
hat, wünſcht entweder an der Seite einer
humanen Hausfrau oder als alleinige Füh-
rerin einer größern Wirthſchaft jetzt oder zu
Michaeli eine Stelle auch würde ſie gern
die Erziehung mutterloſer Kinder übernehmen,
wo ſie zugleich, ihren Kenntniſſen zufolge,
den weiblichen Unterricht ertheilen könnte.
Eine anſtändige Stellung und Behandlung
würde ſie jedem Gehalt vorziehen.

Geneigte Offerten wird Herr Lehrer
Feſtner in Löbejün bei Halle a./S. die
Güte haben unter Adreſſe B. A. No. 4.
weiter zu befördern.

Eine geſunde Amme hat ſich ſogleich
zu melden bei der Hebamme Beck, große
Ulrichsſtraße Nr. 40.

8

öchſt wichtige Erſindung fürSoge, Hefenbändler Condito-
ren, Kaufleute u. ſ. w.

Die erprobte, ſehr deutliche, praktiſche
Anweiſung zur Anfertigung einer in Eng-
land ganz neu erfundenen ſehr weißen Kunſt-

hefe oder Bärme, welche im trockenen und
flüſſigen Zuſtande ohne Betrieb einer Bren
nerei in jedem Lokale und in jeder Quanti
tät von jedem ſelbſt ſehr billig gefertigt wer
den kann, kräftiger wie jedes andere Gäh-
rungsmittel wirkt und ſich Jahre lang ohne
zu verderben hält, iſt gegen portofreie Ein-
ſendung von 3 Thlrn. preuß. Courant oder
5 Fl. 15 Kr. Conv.- Münze (vorbehaltlich
der Geheimhaltung) bei dem Unkterzeichneten
zu haben und durch jede Buchhandlung nur
von demſelben zu beziehen.

Schultz, in Berlin, Neanderſtraße
Nr. 34, Königl. preuß. approbirter
Apotheker, Chemiker und praktiſcher
techniſch chemiſcher Fabrikant.

Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig
erſchien und iſt bei E. A. Schwetſchke und
Sohn in Halle vorräthig:

Der praktiſche
Oekonomie-Verwalter

nach den Anforderungen der jetzigen Zeit.
Zugleich ein zweckmäßig belehrendes Handbuch
für Gutsbeſitzer, Pachter, Wirthſchaftsfüh-
rer, angehende Landwirthe und überhaupt Alle,
die ſich für die praktiſche Landwirthſchaft in
tereſſitren. Von G. C. Patzig. 2te verm.
Aufl. 1846. 1 Thlr. 18 Nygr.

Der praktiſche Mieſel-
wirth.

Anleitung durch Bewäſſerung natürliche Wie-
ſen in ihrem Ertrage zu erhöhen und un
fruchtbare Ländereien in fruchtbare Wieſen
umzuſchaffen. Nach eigenen Erfahrungen von
C G. Patzig. Z3te vermehrte Aufl. Mit
85 Abbildungen. 1846. 1 Thlr. 10 Ngr.

Schöne friſche Salzbutter
empfing und verkauft billigſt die Detail-
handlung von F. Ehrenberg, kl. Ulrich
ſtraße Nr. 1017.

Zu verkaufen
ein Gaſthofsgrundſtück, an einem Stations
punkte der Leipzig Dresdner Eiſenbahn, ver
bunden mit der Bahnhofsreſtauration. Nä-
here Auskunft auf portofreie Anfragen er
theilt Advocat Edmund Schmidt.

Leipzig.

Ein Schafknecht findet vom 1. October
d. J. ab einen Dienſt auf dem Vorwerk
Langenbogen,

m

Der BierTunnel vor dem Ober-Leip
ziger Thor an der Magdeburger Chauſſee
iſt von nun an geöffnet.

Einen Laden, freundlich und in frequen
ter Lage, paſſend zur Schnitt- und Ga-
lanterie-Handlung, weiſet nach der Privat-
Secretair Bärwinkel in Halle, Rath
hausgaſſe Nr. 240.

Bekanntmachung.
Alle Sonnabend früh 8 Uhr Speck

und Zwiebel-Kuchen, Abends friſcher Hag-
ſen und Gänſebraten, ſowie Wein, Lager-
und andere Biere bei

Lauterbach in Schkeuditz.

Fortepianos
mit und ohne Metallplatten, 68 Octaven,
von 80 bis 130 Thlr. empfiehlt G. Nürn-
berger, Märkerſtraße Nr. 454.

Einen Laufburſchen ſucht der Seiler-
meiſter Laue in Halle.

11,000, 4000, 2000, 1000, 600, 500
und 200 Thlr. ſind auszuleihen durch den
Actuar Dancker in Halle, Schmeerſtr.
Nr. 480.

e Landgütchen- Verkauf.
Ein 1 Stunde von Halle gelegenes Land-

gütchen, paſſend für Stellmacher, Fleiſcher, zur
Schenkwirthſchaft, auch zum Materialhandel,
mit vorzüglichen Wohn und Wirthſchafts-
gebäuden, 4 Stuben, 3 Kammern u. ſ. w.,
Garten, 6 Gemeindetheilen, 43/, Scheffel
Ausſaat Gartenland, ſoll veränderungshal-
ber für den Preis von 1230 Thlr. mit
500 Thlr. Anzahlung ſofort verkauft und
übergeben werden, und iſt damit beauf-
tragt Ernsthal in Halle a./S.

P Freigut- Verkauf.
Ein Freigut, 4 Stunden von Haulle,

mit 270 Morgen gutem Feld, 20 Morgen
Wieſen, 8 Pferden, 100 St. Schaagfen,
25 St. Rindvieh u. ſ. w. ſoll für 22,500
Thlr. mit 8000 Thlr. Anzahlung, ver-

kauft werden.
Ernsthal in Halle a. Saale.

Weiße Bohnen kauft
Bunge in Rabatt.

Nächſten Sonntag fröh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe).
Der Vorſtand der deutſch- katholiſchen Gemeinde
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